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Viele / eins / für andere – mit diesem Slogan positioniert sich die Vereinigung Evangelischer Freikirchen (VEF) in der 
Öffentlichkeit. Das dokumentiert die Freikirchenvereinigung auch mit ihrer Stellungnahme zum Ukraine-Krieg. 
Bildnachweis: VEF 
 

Der Tyrannei Hoffnung und Taten entgegensetzen 
Die Vereinigung Evangelischer Freikirchen wendet sich mit einer Erklärung zum Krieg in der Ukraine 
an die Öffentlichkeit. 
 
Die Mitgliederversammlung der Vereinigung Evangelischer Freikirchen (VEF) tagte per Videoübertragung 
am Dienstag dieser Woche, dem 12. April. In einer Stellungnahme zum Krieg in der Ukraine verurteilen 
die Delegierten »den völkerrechtswidrigen Krieg, der mittlerweile seit Wochen tobt und unermessliches 
Leid hervorgebracht hat«. 
 
»Mit unserer Stellungnahme wollen wir Hoffnungszeichen aufzeigen, die wir in unserer Gesellschaft 
sehen und die wir als Christinnen und Christen setzen«, beschreibt Christoph Stiba die Zielsetzung dieser 
Verlautbarung. Der VEF-Präsident betont außerdem die Bedeutung von Gebet und Engagement: 
»Angesichts der neuen russischen Großoffensive in der Ostukraine beten wir weiter für Frieden.« In 
besonderer Weise gelte das Gebet für die »Kriegstraumatisierten, die in Butscha, Kramatorsk und an 
vielen anderen Orten Schreckliches erleben mussten«. Auch »die Ärmsten der Armen in anderen 
Ländern, die von den wirtschaftlichen Folgen betroffen sind«, seien in diese Gebete einzuschließen. 
 
Die große Solidarität und das gesamtgesellschaftliche Engagement für die Geflüchteten stimme »sehr 
dankbar«, erklärte Stiba weiter. In der Stellungnahme heißt es dazu: »Diese Zeichen der Menschlichkeit 
machen Mut! Wir werden uns hier weiterhin einbringen, um der Tyrannei etwas entgegenzusetzen und 
Zeichen der Hoffnung zu setzen.« Ebenso hebt die Stellungnahme unter Bezugnahme auf die 
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friedensethische Orientierungshilfe der VEF aus dem Jahr 2015 das Engagement der Freikirchen für 
Frieden hervor: »Wir engagieren uns auch in der Friedensarbeit und beteiligen uns an der 
gesellschaftlichen Debatte darüber, mit welchen Mitteln Frieden geschaffen und gesichert werden 
kann.« 
 
Die Mitgliederversammlung befasste sich darüber hinaus mit den Finanzen der Vereinigung sowie mit 
den aktuellen ethischen Themen einer geplanten Abschaffung des Werbeverbots für Abtreibungen und 
der Gesetzgebung zum assistierten Suizid. Ferner stellte sich die Apostolische Gemeinschaft vor, die 
einen Antrag auf Vollmitgliedschaft in der VEF gestellt hat.  
 
 
Weiterführende Links 
Friedensethischen Orientierungshilfe der VEF: www.vef.de/erklarungen/friedensethik  
Stellungnahme der VEF zum Krieg in der Ukraine (siehe Anhang) 
 
 
 
 
Der Autor 
Klaus Ulrich Ruof ist Referent für Öffentlichkeitsarbeit und Pressesprecher für die Evangelisch-
methodistische Kirche in Deutschland mit Sitz in Frankfurt am Main. Kontakt: 
oeffentlichkeitsarbeit@emk.de.   
 
 
Vereinigung Evangelischer Freikirchen (VEF) 
Die Vereinigung Evangelischer Freikirchen (VEF) wurde 1926 gegründet. Ihr gehören zwölf Mitglieds- 
und drei Gastkirchen mit zusammen rund 280.000 Mitgliedern an. Verschiedene Arbeitsgruppen der VEF 
befassen sich mit Themen wie Evangelisation und missionarischem Gemeindeaufbau, gesellschaftlicher 
Verantwortung, Rundfunkarbeit, Angeboten für Kinder und Jugendliche oder theologischer Aus- und 
Weiterbildung. Präsident ist der Generalsekretär des Bundes Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden 
(Baptisten und Brüdergemeinden), Christoph Stiba (Wustermark bei Berlin). 
www.vef.de. 
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Der Tyrannei Hoffnung und Taten entgegensetzen  
Stellungnahme zum Krieg in der Ukraine 

 

 

„Gott hat Frieden verkündigt durch Jesus Christus.“  

Apostelgeschichte 10,36 

 

 

Klage 

Der Angriffskrieg gegen die Ukraine verstößt mit entsetzlicher Brutalität gegen die Botschaft der 

Versöhnung, des Friedens und der Liebe, die uns als Christinnen und Christen antreibt und aus 

der wir leben. Aufs Schärfste verurteilen wir den völkerrechtswidrigen Krieg, der mittlerweile seit 

Wochen tobt und unermessliches Leid hervorgebracht hat. Wir sind bestürzt angesichts der 

humanitären Katastrophe in der Ukraine. Ganz besonders gilt unsere Anteilnahme allen Kindern, 

die ihre Heimat verlassen mussten und die in ihren jungen Jahren traumatische Kriegserlebnisse 

verarbeiten müssen. Wir sind entsetzt über die gewissenlose Tyrannei, die jegliche 

Menschlichkeit vermissen lässt. Wir beklagen die Hilflosigkeit der Opfer dieses Kriegs und fühlen 

uns selber hilflos, wenn wir sehen, wie wenig der Aggression scheinbar entgegengesetzt werden 

kann.  

 

Doch bei der Klage bleiben wir nicht stehen! 

 

Gebet 

Mit den Worten des Apostels Petrus aus der Apostelgeschichte drücken wir aus, um was wir 

bitten: Frieden, den Gott durch Jesus Christus verkündigt hat. Daraus nehmen wir die Zuversicht 

für unser Gebet. Wir beten für alle Menschen, die der Krieg traumatisiert hat, für jene, die so viel, 

oft gar alles verloren haben: geliebte Menschen, Heimat, Sicherheit, Hoffnung. Für alle, die leiden, 

bitten wir um Zuversicht, um Hoffnung, Mut, um eine Perspektive – raus aus der 

lebensbedrohlichen und bedrückenden Bedrängnis. 

 

In den Gemeinden aller Freikirchen in der VEF beten wir für Frieden in der Ukraine. Wir denken 

auch an die Situation außerhalb der Ukraine. Wir beten für die Ärmsten der Armen in aller Welt, 

die von den wirtschaftlichen Auswirkungen des Krieges und einer drohenden 

Lebensmittelknappheit existenziell betroffen sind. Wir blicken auch mit Sorge auf die Russinnen, 

Russen und Russischstämmigen, die unter den Folgen des Kriegs leiden. Wir sprechen uns gegen 

pauschale Verurteilung und gegen Hass aus. Wir beten um Schutz für jene in Russland, die ihr 

Widerstand in Gefahr bringt und die trotz ihrer Kriegsablehnung vom Niedergang der Wirtschaft 

betroffen sind.  
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Auch unsere Gesellschaft wird der Krieg noch lange beeinflussen. Wir beten für unsere Regierung 

und ihre Entscheidungen in dieser Krise. Wir beten um Ausdauer im Engagement für Geflüchtete 

und um langanhaltende Offenheit für Integration, Begegnung, Unterstützung und Miteinander. 

Wir beten, dass keine Polarisierung entsteht, sondern unsere Gesellschaft in der Solidarität 

vereint bleibt. 

 

Engagement 

Die Not der Ukrainerinnen und Ukrainer hat große Solidarität ausgelöst. Für das 

gesamtgesellschaftliche Engagement, an dem sich unsere Gemeinden beteiligen, sind wir 

dankbar. Wir sehen die großzügige Bereitschaft und Kreativität im Einsatz, Geflüchteten eine 

Perspektive zu geben. Menschen investieren Zeit und Geld, um den Ankommenden hier und 

auch in den Nachbarländern der Ukraine zu helfen. Sie öffnen ihre Herzen und ihre Häuser. 

Diese Zeichen der Menschlichkeit machen Mut! Wir werden uns hier weiterhin zusammen mit 

anderen Kirchen einbringen, um der Tyrannei etwas entgegenzusetzen und Zeichen der 

Hoffnung zu setzen. Wir engagieren uns auch in der Friedensarbeit und beteiligen uns an der 

gesellschaftlichen Debatte darüber, mit welchen Mitteln Frieden geschaffen und gesichert 

werden kann. Wir wollen unseren Beitrag zu einer (gewaltfreien) Friedensethik im 21. 

Jahrhundert leisten und knüpfen an unsere Theologische Orientierungshilfe zur Friedensethik 

aus dem Jahr 2015 an.  

 

Gleichheit 

Wir sind besorgt über Fälle, in denen Geflüchtete aus der Ukraine aufgrund ihrer Ethnie, Herkunft 

oder Religion zurückgewiesen oder diskriminiert wurden. Wir sprechen uns klar gegen solch 

rassistisch motiviertes Denken und Handeln aus. Sowohl das internationale Recht als auch das 

christliche Menschenbild geben uns den Auftrag, jeder Person Zuflucht vor Kriegshandlungen zu 

gewähren und alle Geflüchteten in unserem Land gleich zu behandeln.  

 

Hoffnung 

Großzügigkeit, Taten, Gebet, Spenden, Offenherzigkeit – die Solidarität macht Mut. Wir halten fest 

an der Hoffnung, dass das Gute das Böse besiegt. Als Christinnen und Christen nehmen wir diese 

Zuversicht aus unserem Glauben, aus dem heraus wir unseren Beitrag leisten. Denn „Jesus 

Christus ist derselbe gestern und heute und in alle Ewigkeit“ (Hebräer 13,8). 

 

 

12. April 2022 

 

Die Mitgliederversammlung der Vereinigung Evangelischer Freikirchen (VEF) 

https://www.vef.de/erklarungen/friedensethik

